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Funde seltener Gasteromyceten im Nordosten der DDR

K. J ü r g e n  E n d t m a n n 1)

1. Sternstäubling — Mycenastrum corium (Guers.) Desv.
a) Lüdersdorf (Kr. Bad Freienwalde), nahe der Chaussee, an der 

Abzweigung des Landweges nach Frankenfelde. Reichliches Auftreten 
im Sommer 1972, im Jahre 1973 kein einziges neues Exemplar mehr!

Das Vorkommen ist auf den Teil einer schon lange Zeit als Schaf­
weide genutzten Fläche beschränkt, auf dem sich 1964 65 eine Miete 
mit Zuckerrübenblatt-Silage befand und auf dem 1968 für relativ 
kurze Zeit Rinderdung gelagert wurde. Der eigentlichen Schafweide 
fehlt Mycenastrum, sie wird durch reichliches Auftreten von Bovista 
plúmbea'2) charakterisiert. Innerhalb der Dactylis-Trifolium-Schdii- 
weide hebt sich der eigentliche Mycenastrum-Stsindort durch reich­
liches Vorkommen nitrophiler Pflanzen hervor (Taraxacum officinale 
s. 1., Urtica dioica, Sisymbrium officinale, Cirsium arvense).

Die 49 im April 1973 gesämmelten vorjährigen Mycenastrum- 
Exemplare hatten recht unterschiedliche Größe (größter Durchmesser 

— Zahl der Fruchtkörper): 3cm — 2 Stück, 4cm — 9, 5cm — 9, 
6 cm — 8, 7 cm — 8, 8 cm — 5, 9 cm — 3, 10 cm — 2, 11 cm — 2, 15 cm — 
1). Die Fruchtkörper zeigten die typische dick-lederige, schwärzliche 
(feucht) bzw. dunkelbraune (trocken) Endoperidie. Die Exoperidie 
fehlt an vorjährigen Fruchtkörpern meistens. Die von Gräsern ±  
überwachsenen Fruchtkörper waren in ihrer überwiegenden Zahl 
noch geschlossen, die freistehenden oftmals sternförmig aufgerissen. 
Von Feuchtigkeit durchtränkte reife Fruchtkörper waren zwar auf ge­
rissen, doch selten auseinandergeklappt. Bei völlig ausgetrockneten 
Fruchtkörpern können sich die sternförmigen Lappen der Endoperi-

l) Aus dem Institut für Forstwissenschaften Eberswalde beim Staatlichen 
Komitee für Forstwirtschaft, Bereich Landeskultur und Jagd, Abt. 
Waldökologie und Hydrologie.



die sogar etwas nach unten biegen. Die Unterseite der Fruchtkörper 
ist leichtgeplattet, die Oberseite kleinerer Exemplare stark gewölbt, 
die der großen Exemplare nach starker Aufwölbung oben ±  abge­
flacht.

b) Neuenhagen (Kr. Bad Freienwalde), innerhalb des Dorfes, un­
mittelbar neben einem alten Betonsilo. Im Sommer 1973 wurden 5 
dicht beisammenstehende Exemplare gefunden. Auf stark anthro­
pogene Beeinflussung wies die Begleitflora hin (Descurainia sophia, 
Onopordon acanthium, Ballota nigra, Arctium minus, Cirsium ar~ 
vense, Artemisia vulgaris).

Der bis 1960 im Gebiet der beiden deutschen Staaten verschollene 
Sternstäubling ( E n d t m a n n  1961) konnte in den letzten Jahren an 
verschiedenen Orten im NO der DDR nachgewiesen werden (vgl. 
K r e i s e l  1973, B e n k e r t  1973), davon stammen nun allein 4 
Fundorte aus dem sommerwarmen Odergebiet (Geesow, Lüdersdorf, 
Neuenhagen, Wriezen). Bei den drei erstgenannten Orten handelt es 
sich um ehemalige Mieten- oder Siloplätze, also stark eutrophierte 
Standorte; das von D o r f  e i t  1971 bei Wriezen (nach Landhof zu) 
gefundene Mycenastrum-Vorkommen bezieht sich auf einen mit 
Pinus sylvestris aufgeforsteten Trockenrasen. Ausgehend davon, daß 
alle 4 hier erwähnten Mycenastrum-Vorkommen des Odergebietes 
nur Zufallsbeobachtungen darstellen, ist zu schließen, daß der Pilz 
zumindest hier häufiger verbreitet sein muß, als es sich bisher dar­
stellt. Auf die Verbreitung dieser durch die sternförmig auf reißende 
dicke Endoperidie und das dornige Capillitium gut charakterisierten 
Art ist verstärkt zu achten. Es ist anzunehmen, daß Mycenastrum — 
wie in Geesow und Lüdersdorf — bei uns jeweils nur für ein Jahr 
(bis wenige Jahre?) fruktifiziert.

2. Siebstern — Myriostoma coliforme (Dicks. ex Pers.) porda
Hang unmittelbar an der Chaussee Liepe—Oderberg (Kr. Ebers­

walde), 1,25 km östlich des ehemaligen Gutes Liepe. 7. IX. 1966. Der 
Fundort ist nicht identisch mit den Angaben von J a g e  (1960) aus 
den Jahren 1954 und 1955, die sich auf den „Südabhang des ,Schloß­
berges2 * 4 südlich Höhe 80,6 am Abhang oberhalb des Ortsteiles Liepe- 
Teufelsberg“ beziehen.

2) Alles erwähnte Pilzmaterial wurde dankenwerter Weise durch Dr. H.
K r e i s e l  nachbestimmt, dem ich auch wertvolle Literaturhinweise
verdanke.



Die wenigen Myriostoma-Exemplare befanden sich innerhalb eines 
Robinien-Hangwaldes, der jedoch gerade hier kleinflächig durch Vor­
kommen von Acer pseudoplatanus und Acer negundo ersetzt war. 
Die Bodenflora (20% deckend; Urtica dioica, Chelidonium majus, 
Geum urbanum, Anthriscus sylvestris, Galium aparine) zeigte die be­
kannte Anreicherung von Stickstoffverbindungen im Boden unter 
Robinia an. Das Auftreten von Phallus impudicus sowie — an Robinia 
und Acer negundol — Hirneola auricula-judae charakterisieren wei­
terhin den Standort.

Die von J a g e  (1960) mir erwähnten Fundorte sind relativ be­
nachbart, klimatisch gehören beide dem sommerwarmen Gebiet des 
Nieder-Oderbruchs an, dessen Randhänge, besonders die extremen 
Süd-, z. T. auch West- und Ost-Hangstandorte, sich durch den Reich­
tum ihrer steppenähnlichen Vegetation auszeichnen.

3. Schwarzköpfiger Haarstern — Geastrum melanocephalum (Czern.)
V. J. Stanek =  Trichaster melanocephalus Czern.
Zwei Exemplare, etwa 10 m oberhalb des erwähnten Myriostoma- 

Vorkommens. 7. IX. 1966. Die Fruchtkörper standen unter Gesträuch 
von Rhamnus cathartica und Rosa spec. Ähnlich Myriostoma scheint 
Geastrum melanocephalum sommerwarme Standorte zu bevorzugen. 
Die nächsten Haarstern-Vorkommen liegen in einem Pinus-sylvestris- 
Forst mit Ulmus x hollandica ( E n d t m a n n  1963) nahe der „Brei­
tenteichmühle“ nördlich Welsow (Kr. Angermünde) und bei Bielinek 
nad Odra /  VR Polen ( C e l i n s k i  et F i l i p e k  1958). Zur weiteren 
Verbreitung der Art vergleiche man B e n k e r t  (1963, 1970, 1973) 
und R a u  s c h e r t  (1963).

4. Hundsmorchel — Mutinus caninus Huds.

An faulenden Stubben unter Kiefern und Buchen nahe der Möller­
straße am Ortsausgang von Eberswalde-Finow nach Spechthausen, 
1970 (an diesem Orte schon seit einigen Jahren von O. J a r i s c h  
beobachtet).
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Der Falsche Schwefelröhrling — Boletus junquilleus Quel. — 
in den Kreisen Roßlau und Querfurt gefunden

M i l a  H e r r m a n n  und A r n o  M a r t i n k ö w i t z

Die Roßlauer Funde:
Am 23. 8. 1964 fand ich im Bernsdorfer Forst, Kreis Roßlau, im 

Jagen 347, nordwestlich von Roßlau zwischen Tornau und Jütrichau, 
rechts der Chaussee nach Zerbst, in einer Mischwaldschonung aus 
Kiefern, Birken, Rotbuchen, Eichen und verschiedenem Gesträuch 
bestehend, in ca. 10 m Entfernung von einer alten Eiche einen Pilz, 
den ich zunächst für einen sehr hellen Hexenröhrling hielt. Beim 
Aufnehmen sah ich, daß die Röhren schwefelgelb waren und bei 
Druck blau wurden. Ein Kornblumenröhrling konnte es auch nicht 
sein, denn dessen Huthaut ist rauher und filziger; auch blaute mein 
Pilz kräftiger. Ich kenne Kornblumenröhrlinge, die ich wiederholt 
im Kiefernwalde gefunden habe.
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